
 

 

 

 

Gesundheitsfolgenabschätzung zur Ganztagsschule 
 

Hintergrund 

Gesundheitsfolgenabschätzung (GFA) ist ein Instrument, um bei (politischen) Strategien, bei Programmen 

oder vor der Umsetzung von Projekten deren Einfluss auf die Gesundheitsentwicklung der betroffenen 

Bevölkerung abzuschätzen. GFA ist ein eigenständiges Verfahren und unterscheidet sich sowohl hinsichtlich 

ihrer Ziele als auch Methodik von einer wissenschaftlichen Studie im engeren Sinn und einer Evaluation. 

 

Die Lebenswelt Schule beeinflusst mit ihren Rahmenbedingungen (z.B. Schulklima, zeitliche Strukturierung 

des Unterrichtsalltags, Möglichkeiten, sich ausreichend zu bewegen, gesund zu essen) die Gesundheit von 

SchülerInnen und LehrerInnen. Der Aspekt, dass die Organisationsform der Ganztagsschule (kurz GTS) auch 

einen Einfluss auf die Gesundheit von Kindern nehmen könnte, ist bis dato wenig untersucht worden und 

sollte auch Gegenstand der laufenden politischen Diskussionen zum Ausbau der schulischen 

Tagesbetreuung sein. Die vorliegende GFA möchte dahingehend einen Beitrag leisten. 

 

Ziel 

Ziel dieser GFA ist die Identifizierung und Analyse möglicher positiver sowie negativer Auswirkungen auf die 

Gesundheit von SchülerInnen zwischen 10 und 14 Jahren durch die GTS.  

 

Methode 

Das methodische Vorgehen orientiert sich am standardisierten Ablauf einer GFA (Screening, Scoping, 

Appraisal, Reporting und Evaluation). Die Folgenabschätzung basiert auf der Analyse verfügbarer Evidenz 

unter Einschluss der Perspektiven verschiedener Betroffenen- und Interessensgruppen. Neben einer 

Literaturrecherche wurden Fokusgruppen mit PädagogInnen und Eltern, Interviews mit ExpertInnen und 

eine schriftliche SchülerInnenbefragung an drei Grazer Schulen durchgeführt. Die Umsetzung des Projektes 

erfolgte 2013 durch das Institut für Gesundheitsförderung und Prävention (IfGP) und Styria vitalis unter der 

Beteiligung eines politikfeldübergreifenden Lenkungsausschusses (Verwaltung, betroffene Gruppen, 

GFA/Public Health-Fachleute).  

 

Ergebnisse 

Die Gesamtbewertung zeigt, dass die GTS – im Vergleich zu keiner schulischen Tagesbetreuung – eine Reihe 

von potenziell kurz-, mittel- bis langfristigen Auswirkungen auf die Gesundheit der 10- bis 14-jährigen 

SchülerInnen (in Bezug auf die untersuchten Gesundheitsdeterminanten) hat: 

• Stark positive Auswirkungen sind auf der Beziehungsebene (stärkeres Beziehungsgefüge zwischen 

PädagogInnen und SchülerInnen bzw. unter SchülerInnen) und im Bereich Sozialverhalten (soziale 

Bewusstheit, weniger aggressives und störendes Verhalten im Unterricht) zu erwarten. Besonders 

relevant erscheinen auch die potenziell stark positiven Auswirkungen auf die Fördermöglichkeiten 

und Noten. Eine GTS kann durch den zeitlichen Rahmen und das inhaltliche Konzept individuelles 

Fördern und Fordern erleichtern.  

• Weitere potenziell positive Auswirkungen des GTS-Besuchs wurden bei folgenden Determinanten 

identifiziert: Lebenskompetenz, Beteiligungsmöglichkeiten, Familienklima, Verpflegung, 

Integration von Bewegung, freie Zeit und Schuldruck. 

• Die einzige identifizierte potenziell negative Auswirkung wird in Bezug auf die Teilnahme an 

außerschulischen Freizeitaktivitäten wie z.B. Musikvereinen, Sportvereinen, religiöse Gruppen u.a. 

gesehen. 

Die beschriebenen potenziell positiven Auswirkungen können sich aber nur unter bestimmten 

Voraussetzungen entfalten. Die zentrale Empfehlung aus der GFA lautet daher, sicherzustellen, dass die 

notwendigen Voraussetzungen und Rahmenbedingungen geschaffen werden, da diese unmittelbar auf 

die Struktur- und Prozessqualität einer GTS wirken. Gemeinsam mit dem Lenkungsausschuss wurden 

wesentliche Empfehlungen formuliert: 



 

 

 

 

 

• Der Ausbau der GTS braucht gezielte Information und Bewusstseinsarbeit auf gesellschaftlicher 

Ebene. 

• Die Qualität eines Schulstandortes ist anhand von Qualitätskriterien zu überprüfen und zu 

evaluieren. 

• Die Organisationsstruktur ermöglicht kommunikative, demokratische und sozial förderliche 

Prozesse, bei denen SchülerInnen in die Gestaltung der Lebenswelt Schule einbezogen werden. 

• Die Rhythmisierung der Lern- und Tagesstruktur ist der Leistungsfähigkeit von SchülerInnen und 

PädagogInnen anzupassen. 

• Die räumlichen Voraussetzungen für die Anforderungen eines Ganztagsbetriebs sind durch 

Adaptierungen, Um- oder Neubauten zu schaffen. Zentrale Räume sind beispielsweise Schulküche, 

Speisesaal, Bewegungs-, Lern- und Rückzugsräume sowie adäquate Arbeitsplätze für PädagogInnen. 

• Eine KlassenschülerInnenzahl mit max. 20 SchülerInnen sollte sichergestellt sein. 

• Für eine hohe Bildungs- und Betreuungsqualität braucht es eine multiprofessionelle 

Zusammensetzung des Personals und dessen gezielte Aus-, Fort- und Weiterbildung. 

• In der GTS erfolgt die Festigung des Lernstoffs während der ganztägigen Anwesenheit in der Schule. 

Der Unterricht ist demnach mit einem entsprechenden didaktischen Konzept sowie geeigneten 

Methoden und Lernformen zu gestalten.  

• Intensive innerschulische Kooperation (Betreuungspersonal, SchülerInnen und Eltern) und 

ausreichend zeitliche Ressourcen für diese stellen die Förderung von Basiskompetenzen und 

besonderen Fähigkeiten sicher.  

• Beteiligungsmöglichkeiten für SchülerInnen von der Unterrichtsgestaltung bis zur Raumgestaltung 

sind gut zu kommunizieren und im Schulalltag umzusetzen.  

• Es gilt, Voraussetzungen wie ein wertschätzendes Klima in den Klassen und eine konstruktive 

Konfliktkultur zu gewährleisten, damit SchülerInnen sich im sozialen Gefüge wohlfühlen. 

Entsprechende Rahmenbedingungen wie Kommunikationsstrukturen, Rückzugsräume sowie 

Weiterbildungsangebote sind dafür zu schaffen. 

• Standards für eine qualitätsvolle Verpflegung sind einzuhalten und eine entsprechende 

Raumkapazität und -qualität bereit zu stellen. 

• Ein der Verweildauer angemessenes Sport- und Bewegungsangebot im Unterricht, in den Pausen 

sowie andere Angebote innerschulischer Freizeit sind im Schulkonzept zu verankern. 

Damit die GTS einen wirkungsvollen Beitrag zur Reduktion von gesundheitlicher Ungleichheit leisten kann, 

gilt es, die Zugänge zur GTS für Kinder aus sozial benachteiligten Gruppen zu erleichtern. 

 

Fazit 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das Setting Schule und insbesondere die GTS das Potential 

haben, wichtige Gesundheitsdeterminanten und damit in weiterer Folge Gesundheit und Wohlbefinden der 

SchülerInnen positiv zu beeinflussen, wenn gewisse Voraussetzungen erfüllt sind.  

 

Kontaktdaten 

Mag. (FH) Ines Spath-Dreyer, MPH, IfGP, Tel. 0502350-37932 (ines.spath-dreyer@ifgp.at)  

Mag. Dr. Christine Neuhold, Styria vitalis, Tel. 0316- 822094-51 (christine.neuhold@styriavitalis.at)  

 

Den wissenschaftlichen Ergebnisbericht können sie unter www.ifgp.at und www.styriavitalis.at 

downloaden. 


